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MARIA THERESIA Ce.

v FE 1Ddes Church was fur Blendwerk der Konig in Preußen25

Vorbereitung ihm

ſeine feindliche Abſichten wider Uns und den zu

waltthatigen Einfall in Sachſen zu beſchönigen ſuche, erhellet ſo.

wohl aus denen an ſeine auswartige Miniſtres erlaßenen und
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in die ChurSachſiſche Erblanden einzurucken.

Da in jenen Unſere Kriegs-Zuruſtungen und desfalls ihm
Konig erwiederte Antworten zum unſtatthaften Vorwand an—
gefuhret werden; So erforderet die Wichtigkeit des Erfolgs,

den dortigen Hof und das Publicum von dem Ungrund des
ganzen Preußiſchen Vorgebens mit folgenden der reinen und

offenkundigen Wahrheit gemaßen Erläuterungen vorlaäuffig zu

unterrichten, und dadurch iniden Stand zu ſetzen, den Schein
von der Weceſenheit, und das ungerechte Verfahren von der
vorge ſpiegelten Veranlaßung ohne Vorurtheil unterſcheiden zu

konnen.

Gs ware noch in denen erſten Tagen des Monats Juniĩ,
wie von allen Orten her die Nachrichten einlieffen, daß der
Rônig in Preußen gähling qu außerordentlichen Kriegs-Anſtal—

ten ſchreite, ſeine ganze Kriegs-Macht mit ubergroßen Auf—

wand in Bewegung ſetze, zu deren Vermehrung neue Regi—
menter aufrichte, Geſchutz und Fuhrweeſen auf das eylfertig—
ſte beſpannen, und uberhaupt alles zubereiten läſſe, um unver-

zuglich in das Feld qu rucken.

Obwohlen nun Uns auf die erſte davon erhaltene Be

nachrichtigung nicht allerdings glaubhaft zu ſeyn ſchiene, daß
der beſagte Rônig in Mitten des fürmabrenden Ruhe und Frie

dens-Stand8 von Teutſchland, mehrmahlige Feindſeeligkeiten
wider ſeine Nachbaren im: Schild fuhren ſolte; So wurden

dan

einigen Zeitungs-Blattern einverleibten Reſeriptis, als auch
aus der ebenfalls in Druck herausgegebenen Erklarung derje-
nigen Grunden, die ihn bewogen hatten, mit feiner Armée
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dannoch die Preußiſche Zubereitungen immer ernſthafter, und

die Nachrichten davon verlaßiger, Dis endlich die von Unferen
Miniftern qu Berlin und anderen Orten einlangende Berichte

desfalls keinen Zweiffel mehr ubrig ließen, und Wir fo gar
bon freundſchaftlichen Höfen wegen der darunter haubtſachlich

Nauf Uns gerichteten Abſicht wiederholter gewarnet wurden.

Nachdem wir alſo die Sache ſchon vor richtig angeſehen,
und von der Moglichkeit des Vorhabens aus deme uberzeuget

ſeyn konten, was Uns vorhin mehrmahlen auch wider Ver—
muthen bon jener Seiten her Zudringliches widerfahren iſt:
So haben wir endlichen den 8. Julii zum erſtenmal in behori—
ge Uberlegung gezogen und veſtgeſtellet, was Unſerer Seits

dargegen zu Bedeckung und mehrerer Gicherheit Unſerer Boöh—

miſchund Mahriſchen Landen fur Maaßnehmungen einzuſchla—

gen waren, wornach dann die erſte Kriegs-Veranſtaltungen
in der Mitte des beſagten Monaths, mithin um ſo viele Wo—
chen ſpather als die Preußiſche, ihren Anfang genommen ha—
ben, und dahero auch un fo fpâther, als jene, zu Stand ge

kommen, ja wurklich noch nicht au ihrer Vollkommenheit ge
langet ſeynd.

Dafern Unſer geheiligtes Wort zu Beſtarkung dieſer
Wahrheit nicht alleinig zureichend ware, oder noch einem ter»

neren Zweiffel unterworfen ſeyn mochte, was ohnedem in

ganz Teutſchlund bekant iſt; Go konten Wir Un auf das
diesfällige Zeugnuß aller bey Unſerem Hoflager anweſender
fremder Miniſteren, und zugleich auf die Data derer an Un—
ſere Regimenter und ubrigen Militar-Stand durch die behorde

ergangener BereitſchaftsOrdres beziehen, um die ganze Welt
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von der richtigkeit Des jetzt angemerkten Zeit Puncts Unſerer
angefangenen Kriegs-Veranſtaltungen zu uberfuhren. Wo
Wir im Gegentheil auch verſicheret ſeynd, daß die Data de
renjenigen Berichten, ſo die zu Berlin ſich befindende fremde

Ainiſtri von dem Anfang deren Preußiſchen Ruſtungen an ih
re Hofe erſtattet haben, mit deme, was. Wir eben gemeldet,
ganz genou ubereinkommen, und zugleich beſtattigen werden,

daß es nichts weniger als fo geringe Anſtalten, und nur ge
wohnliche Abwechſelungen deren Beſatzungen, wie nunmehro

vorgegeben werden will, ſondern gleich von Anbeginn an, un—

gezweiffelte Vorbotten des gegenwartigen Erfolgs geweſen
ſeyen.

Von eben ſo wenigem Grund und Erheblichkeit iſt die
weitere Ausflucht, als ob kein Mann mehr nach Preußiſch-
Schleſien beorderet worden ware, da allenfalls bey Nieman—

den in Vergeſſenheit gerathen ſeyn kan, daß noch mehrere
Weege, als eben jener durch Schleſien, in die Bohmiſche Lan—
den fuhren; wie es leyder Sachſen dermahlen mit ſeinem Un—

tergang zu bedauren. fat,

Um fo befremdlicher ware es demnach, wie der Dprem

M Preußiſche Miniſter am 25. beruhrten Monats “Julii
durch Unſeren Dofaund- StaatsCanzlern eine Audienz bey

Uns anſuchte, um ſich anzufragen, ob etwa die dießfällige
Kriegs.Anſtalten gegen ſeinen Konig gerichtet ſeyen?

Auf die von jetztberuhrtem Unſeren Hof-und Gtaats
Canzlern vorlauffig verſetzte Erwiederung, daß man hierinn-
falls dem Preußßziſchen Vorgang folge, wolte der. don Rlinge

graff
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graff ſolches in Abrede ſtellen, und behaubten, daß ſein Rô-

nig bloß etliche Garnifonen verwechſelet, übrigens aber noch

keine Kriegs-Anſtalten vorgekehret hatte.

Nachdem jedoch uber notoriſche Facta ſich in einigen Wi
derſpruch oder Wort. Streit einzulaſſen fur unanftandig ge
halten worden; So hatte er von Klinggraff in der gleich des

anderen Tags ihme ertheilten Audienz aus Unſerem eigenen
Mund folgende Antwort zu vernehnmen,„daß Mic nemlich
bey denen hacklichten Umſtaänden deren allgemeinen Welt Ses

ſchäften für nôthig angeſehen hatten, zu denjenigen -Maaf-
nehmungen zu ſchreiten, welche qu Unſerer Siderbeit und

zur Verthatigung Unſerer Bunds-Genoſſen, keines Weegs
aber zum Nachtheil einer anderen Macht, wer die auch im—
met ſeye, gereideten.s Wie die Beylag ſüub. Num. I e8 mit Nom. r.

ſich führet.

Hierauf erhielte der ernannte Preußiſche Miniſter am
5.Augufti den neuen Befehl, uni eine abermahliche Audienz

bey Uns anzuſuchen, und auf eine nahere Antwort und Er
lauterung qu dringen; welche Audienz ihm auch ſogleich un
ter der Bedingnuß zugeſaget worden, manner nach der Sa—
chen Wichtig. und Hacklichkeit vorher ſein Anbringen ſchrift
lich uberreichen wolte. Da er aber ohne vorgangige Erlaub—
nuß ſeines Hofes ſich hierzu nicht einverſtehen zu Fônnen be—

geugte, und dahero auch zur Audienz nicht gelaſſen worden;

Go hat er den Courier um Einholung diesfälliger Verhal—
tungs. Befehlen zuruckgefertiget, und am 19. darauf den Auf

trag durch einen abermahligen Expreſlen erhalten, daß er fi
zur Ueberreichung eines Memoire einverſtehen ſolte; Welches

B 2 dann



“Nam. 2. dann auch den 20. ejusdem vermog Anſchluſſeß N. 2. von ihm

ubergeben worden.

Wir halten um fo uberflußiger, in eine weitlauffige
Zergliederung dieſes Memoire einzugehen, da einem jeden bey

deſſen bloſſer Einſicht in die Augen fallen muß, in was fur
unanſtandigen, harten und bedrohlichen Ausdruckungen ſolches

verfaſſet ſeye; und mie wenig Preußiſcher Seits auf das,
was Souverainen, die noch nicht die Feindſeeligkeiten ange—

fangen haben, einander ſchuldig ſeynd, zuruckgeſehen: ja wie

Uns, ſo zu ſagen, Befehlweiß darinnen vorgeſchrieben werde,
auf was Arth die dieſſeitige Antwort eingerichtet ſeyn muße,
wann anderſt der feindliche Einfall unterbleiben ſolte.

GEs batte alſo keines Weegs mißdeutet werden konnen,

wann Unſere Entſchlieſſung dahin ausgefallen ware, dem von
Klinggraff ſein Memoire zuruckgeben zu laſſen, und ihm die
angeſonnene Audienz vollig abzuſchlagen; Da wir aber chers

der in der Maßigung, als in der billigen Empfindlichkeit die
behörige Granzen uberſchreiten wollen; So haben Wir auch
den wiederholten Preußiſchen Miniſtre die Audienz ertheilet,

ſeinen Vortrag, welcher mit dem Jnhalt ſeines Memoire
ubereingekommen, angehöret, und ihme hierauf mur fo vieles
erwiederet, daß er von Unſerem Hof.und Gtaats-Canglern

die ſchriftliche Antwort empfangen wurde, welche ihm auch
Num. 3. laut der Beylag ſub N. 3. zugeſtellet worden.

Go wenig Wir nun in derſelben ohne Beleidigung Une

fever hochſten Wurde alle billige Empfindlichkeit ganzlich verber-

gen konnen; Go ſorgfaltig iſt ſich befliſſen worden, ſich nicht,
wie
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wie anderer Geits geſchehen iſt, den Vorwurf unziemlicher Aus—

druckungen bey der unpartheyiſchen Welt zuzuziehen, noch in
bedenkliche Erlauterungen einzugehen, hingegen das ganze Ge—

baude des Preußiſchen Memoire und der Uns zu Laſt legenden

erſten Kriegs-Veranſtaltungen durch die formliche Erflarung,
daß die angebliche Offenſiv- Allianz mit dev Rußiſchen Kayſerin

Majeſtat nach allen ihren Umſtanden grundfalſch und erdichtet

ſeye, auf einmal ubern Hauffen zu werfen, und andurch dem
erwehnten Konig allen ſcheinbaren Vorwand zu einem gählingen
Friedens-Bruch zu entziehen; als welches Uns um ſo nothiger

geſchienen hat, je gewiſſer Preußiſcher Seits der ohngeſaumte
feindliche Einbruch in Unſere Erblande ſchon vorhin veſtgeſtellet,

und die eigentliche Abſicht nur dahin gerichtet ware, debfalls ets

nen ſcheinbaren Vorwand zu erfinden, und ſich nicht als einen
offenbaren Assreſſorem der ganzen Welt darzuſtellen.

Allein! auch bey dieſer Antwort lieſſe es der Konig in
Preußen noch keinesweges bewenden, ſondern verlangte, mittels

eines an den vont Klinggraff abermahlen abgefertigten Couriers,
eine endliche und ausdruckliche Erklarung, daß Wir ibn weder

in dieſem, noch in dem kunftigen Jahr feindlich angugreiffen ge
dachten. Desfalls Mir did auf die Anlage ſub N. 4. verweiſen. Num. 4

Ehe und bevor aber dieſer letztere Vortrag Uns von dem

v. Klinggraff geſchehen konte, ware die Nachricht von dem wurk—
lich erfolgten Preußiſchen Einfall in Sachſen allſchon eingelof—

fen; und zu gleicher Zeit gelangte das dieſertwegen bekannt ge-
machte gegentheilige Manifeſt zu Unſerer Einſicht, worinnen er

Rônig Uns noch ehender für ſeinen Feind offentlich erklarte, und
ſeinen bevorſtehenden Einfall in Bohmen ankundigte, als er noch

C zu
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zu erwarten geſchienen, worzu Wir Uns aber ſeinen jetzt ange
führten letzten Vortrag entſchließen wurden: gum unwiderſprech

lichen Kennzeichen, daß Wir Uns in Unſerem vorberuhrten er
ſten Urtheil nicht geirret, wohin nemlich alle dergleichen frieb-

fertige Schein-Antrage abzieleten, und daß, wann Wir Uns

uberreden ließen, Unſere zur Verthatigung und Gicherheit in ſo
weit zuſammen gezogene Trouppen wieder auseinander gehen zu

laſſen, Wir Jhme den ſuchenden Vortheil einraumeten, Vins
hiernachſt deſto leichter und mit wenigeren Widerſtand uberfal

len, und zu Grund richten zu konnen.

Dahero auch dem v. Klinggraff auf ſein letztes Memoire
Ausweis N. 5. nur fo viel bedeutet wurde, daß nach dem Pres

ßiſcher Seits bereits erfolgten Friedens-Bruch von keiner ande—

ven Antwort die Frage mehr ſeyn konte, als welche Wir vor
gut befinden wurden, auf ſein vorangezogenes Manifolſt zu ſei—

ner Zeit zu ertheilen, da im ubrlgen Wir mit Unſerer Wurde
nicht vereinbarlich erachteten, die bis dahin beſtandene feyerlichẽ

FriedensSchluße, nach der gegenſeitigen wohl nie erhorten Zu
muthung, in einen zweyjahrigen Waffen-Stillſtand wider die
Natur jener Verbindlichkeiten zu verwandlen, und andurch der

Willkuhr des Königs in Preußen die hernachſtige Unterbrechung
dieſer Tractaten frey anheim zu ſtellen.

Aus dem bis hiehin angefuhrten Zuſammenhang der Gas
chen leget ſich ohne weitlauftigere Anfuhrung Soynnen Fac vor

Mugen, da in denen vorangezogenen Preußiſchen Reſeriptis nicht

cine einzige Stelle anzutreffen ſeye, welche mit der wahren ère

haltnuß deren Uns zu Laſt legenden gefahrlichen Vorbereitum
gen ubereinſtinmet.

Wolte
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Wolte man aber bloße Worte und leere Anſchuldigungen

fur unfehlbare Wahrheiten aufnehmen; ſo bleibe doch nicht der
mindeſte RechtsSchein uhrig, warumen ein dritter unſchuldiger

Jheil, wie des Konigs in Pohlen Majeſtat ſeynd, ſeiner Erblanden

entſetzet, und auf eine fo unerbôrte Art mißhandlet worden.

Von deme, daß dieſer König und Churfurſt an Unſeren
wider Preußen hochſt ſchadlich fuhren ſollenden Geſinnungen

werkthatigen Antheil genommen, und dadurch zu ſeinen dermah
ligen harten Schickſaal einigen Anlaß gegeben bâtte, wird in der

Preußiſchen Declaration kein Wort gemeldet, und vielmehr dars
innen deutlich eingeſtanden, daß der beſagte Rônig wider des
Konigs in Pohlen Majeſtat nicht die geringſte Beſchwerde zu

fübren habe, und daß er aus Freundſchaft und Hochachtung rime

mermehr zu dergleichen Maaßreglen geſchritten ware, wann nicht

1°°- die Geſatze des Kriegs, 2%" die ungleiche Zeitlauften, und

züo. die Sicherheit der Preußiſchen Landen ibn darzu gleichſam

gezwungen hatten. Drey Urſachen, welche, wann ſie wider
Chur-Sadfen gelten, auf gleiche Art und für beſtandig wider

Allle diejenige Reichs-Stände oder auswartige Machten gelten

muſſen, welche das Ungluck haben, mit dem Preußiſchen Ge
bieth anzugränzen, und demſelbigen einige Beyſorg erwecken,
oder die Preußiſche Convenienz anreitzen konnen.

Wann die Gefâge des Kriegs darinnen beſtehen ſollen,

daß man ſich nach Willkuhr berechtiget zu ſeyn glaube, den Freund

tie den Feind zu mißhandlen, nicht auf die Unſchuld oder Belei.

digung, ſondern nur auf die dabey findende Anſtandigkeit zuruck
zu ſehenz Go hatte der Konig in Preußen weiter nicht nothig

gehabt, vor GOtt und der Welt zu bezeugen, da er derglei

2 den
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chen Geſatze folge, und weder durch die Freundſchaft noch Hu—
manitat ſich daran hinderen laſſe, als welches ohnedem niemand,
der deſſen Gewaltthaten in Sachſen betrachtet, in Abrede zu

ſtellen vermag.

Die Geſätze des Kriegs pflegen ſonſten einzig und allein

aus der Gerecht-und Billigkeit der Veranlaſſung, oder aus der
Nothwendigkeit der Verthatigung zu entſtehen; Wo alſo weder

ein feindſeeliges Betragen vorausgegangen, noch unfehlbare An—

zeigen einer Uberfalls-Gefahr wurklich vorhanden ſeynd, wie
beedes dermalen bey Chur-Sachſen eintrift; da laſſen ſich wi—

der einen unſchuldigen dritten vorgenommene Gewaltthatigkei—

ten nicht unter die Geſatze des Kriegs, noch unter die Reglen
der geſetzmäßigen Klugheit begrefffen, ſondern dieſe werden viel—

mehr dadurch offenbar verletzet, und in einen unverantwortlichen

Mißbrauch verſtaltet: nicht zu gedenken, daß die Reichs-Ver
vrdnungen tn dergleichen WBergewilltigungs-GSachen, denen
ReichsStanden unter ſich, annoch beſondere Schranken ſetzen,
und fie an die Vorſchrift des Landfriedens unter vorgeſetzten

ſchärfeſten Straffen anweiſen.

Die Begebenheiten, welche ſich im Jahr 1744. ereignet,
da die Chur-Sächſiſche Kriegs-Macht mit der Unſrigen wider
Preußen vereiniget geweſen, mogen dem ernannten Konig wohl
am allerwenigſten zu ſtatten kommen, geſtalten der darauf er—

folgte feyerliche Friedens-Schluß in dem efften- und anderten
Articul eine ewige Vergeſſenheit des geſchehenen, zum Haupt—

grund leget, und folglich keine beſondere Ausnahm von der alle

gemeinen Lege Amneſtiæ ſive oblivionis in einigem Verſtand
leidet, um Chur. Sachſen vor einen ewigen Feind von Preußen

anfe



13
anſehen zu machen, und ohne, daß der immittels von Chur-Sad-

ſen gegen Preußen unverbruchlich fortgeſetzte Freund- nachbarliche

Betrag dem letztern eine hinlangliche Sicherheit gewahren Fônte,

Alle ubrige Machten und Reichs-GStande, welche jemals

mit dem König in Preußen in Mißhelligkeiten gerathen, und
hernachmals mit ihme entweder auf feyerliche Art wieder ausge—

ſohnet, oder zum Nachgeben gezwungen worden, finden an dent

gegenwartigen Vorgang mit Sachſen ein ſehr nachdenkliches Bey—

ſpiel, was ſie feindſeeliges zu gewarten haben, wann dem ernann—
ten Konig eine anderweite Convenienz oder die fo genannte Klug—

heits-Reglen anrathen, bey nicht vorfindenden Mißhelligkeits—

Urſachen, die alte und langſt abgethane wieder hervorzuſuchen,

um nur die Gelegenheit zu neuen Feindſeeligkeiten oder eigen—

willigen Beeinträchtigungen nicht zu verabſaumen.

Allenfalls muß der ermeldte Konig den nemlichen Sat

auch gegen ſich gelten laſſen, da ſodann alle ſeine vorhinnige Frie—

densbruchige Unternehmungen wieder lebhaft werden, und fi
mit den dermaligen vereinigen.

Wie ſehr anſonſten es wider die in der Declaration
angezogene Neigung des Königs in Preußen geweſen ſeye,

daß er den Einmarſch in die Chur-Sachſiſche Lande vorgenom—

men, erhellet unter anderen aus deme, daß er fur Ungedult,
ſolchen zu bewerkſtelligen, nicht einmal darmit ſo lang zuruck—

gehalten, bis die gum Schein vorausgeſchickte Requiſition um
den: freyen Durchzug, dem Konign in Pohlen bat beygebracht

LE)werden, viel weniger jenem die Antwort darauf zukommen
können.

O Und
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Und obſchon dieſe Konigl. Pohlniſche und Chur-Gachſi—

ide Antwort dem Preußiſchen Anſinnen durchgehends gemäß

geweſen; ſo hat dannoch der ernannte Konig kein Bedenken
getragen, in dem nemlichen Augenblick, da er den Chur-Säch—

ſiſchen Hof einer verſtelten Freundſchaft, eines unſchadlichen

Durchzugs und der fharfeften Mannszucht verſicheren laſſen,
ſeine Trouppen zu denen feindſeeligſten Gewaltthaten anzufuh—

ren, unerſchwingliche Naturalien-Liefferungen unter Bedrohung

der Militariſchen Execution auszuſchreiben, alle Landes-Caſſen

on ſich qu ziehen, und uberhaubt ſolche Vergewaltigungen auszu

uben, welche auf vorgangige Anzeig des Chur-GSuchſiſchen Ho
fes in einer fo dringlichen und offenkundigen Begebenheit das

bereits qu deiner Wiſſenſchaft gelangte Reichs-Hof- Rathliche

Concluſum billig veranlaſſet haben; worauf Wir Uns dann,
fo viel die darinn angefuhrte erſte Facta betrift, hiemit bee

ziehen.

Seit deme aber bat die in der Preußiſchen Declaration ans

geruhmte perſonelle Freundſchaft und Hochachtung gegen des
Königs in Pohlen Majeſtät den höchſten Grad des Gegentheils

trreichet, nachdem nicht nur die Refidenz-Stadt Dresden mit
Preußiſcher Mannſchaft beſetzet, und vor die innerſte Wohn—
Zimmer der Rénigliden Gemahlin und Famille die Wachten

geſtellet, ſondern auch die Perſohn der Konigin Majeſt. ſelb—
ſten aus wiederholtem Befehl des Konigs in Preußen, mit der

Gewalt bedrohet worden, falls Sie Sid wieiter widerſetzen
wurde, das geheime Rônigl. Cabinet erbrechen, und die darin.

nen aufbehaltene Schriften hinweg rauben zu laſſen. Die Lime

Hum. 6. ſtände davon feynd-in. dem. Anſchluß ſub N. 6°. ausfuhrlicher

enthalten, und Fônnen nicht ohne Verabſcheuung geleſen werden.

Das
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Das groſte Ungewitter aber ſchwebet annoch uber dem ge—

heyligten Haubt des Konigs in Pohlen Majeſtat, uber Dero
Königl. Prinzen, und uber die zu deren ſchutz Dep Pirna zu—
ſammen gezogene Chur Sachſiſche Armée, als welche von den
Preußiſchen Trouppen dermalen vollig eingeſchloßen, und in

denen leydigen Umſtanden ſich befindet, daß ihr alle Zufuhr
von Lebens-Mittlen abgeſchnitten worden: nachdem der Konig
in Preußen weder gleich bey ſeinem erſten Eintritt, noch auf die

nachherige Verwendung des Engliſchen Miniſtri Mylord Stor-

mond- einigen Neutralitats-Antragen Gehor geben, auch deren
ſelbſten keine machen wollen, mithin den Konig in Pohlen genothi

get hat, ſeinem ungetreuen Freund auszuweichen, die in ſeinen
Chur-Landen nirgentwo mehr gefundene Gicherheit bey ſeiner Ar-

mée zu ſuchen, und allda die Wurkungen deren offenſiven Ab—

ſichten zu gewartigen, movon der Konig in Preußen fo weit ent-
fernet zu ſeyn vorgibt, daß er in ſeiner oft wiederholten Erklarung

ſolches fo gar vor dem Angeſicht von ganz Europa au betheuren
ſich nicht entblodet; wo doch der Himmelweite Unterſchied zwiſchen

ſeinen Worten und Werken in dieſe Vorfallenheit der ganzen
Welt auf das Augenſcheinlichſte zu erkennen gegeben wird.

Schwerlich dorfte ein Beyſpiel in denen Geſchichten lez
terer Zeiten anzutreffen ſeyn, daß ein König und eines deren

vornehmſten Reichs-Gliederen von einem in beeden dieſen Gt

genſchaften ſeines gleichen, ohne mindeſter Veranlaſſung, und
wie vorgegeben wird, bloß fremder Schulden halber unter fal-
ſchen Freundſchafts-Betheuerungen ſolcher Geſtalten ſeiner Land

und Leut beraubet, durch die verlezte Achtung gegen ſeine Ko—

nigliche Gemahlin beleidiget, und endlich ſelbſten ſamt ſeinen
Prinzen mit der nachſten Gefahr ſeines Lebens oder doch der

Freyheit bedrohet worden. D 2 Mon
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Man fan demnach aus der Arth, vie die bewurkte ent—

ſetzung von Land und Leut geſchehen, auch die Aufrichtigkeit

des Konigl. Preußiſchen Vergnugens leicht abnehmen, welchem

dieſer Konig entgegen zu ſehen vorgibt, um des Konigs in
Pohlen Majeſtat, nicht zwar die geſamte Chur-GSachſiſche Erblan

den, worinnen die Preußiſche Armée einmarchiret iſt, ſondern
nur die Chur.Landen, nach den Ausdruck der Preußiſchen De-
claration, als ein Depot wiederum zu ubergeben.

Ubrigens lauffen die angebliche Beweg-Urſachen des mehr
dann feindlichen Verfahrens gegen Chur-Sachſen in einem kurzen

Begriff dahin aus, daß Wir Uns von dem Konig in Preußen
nicht ohne zubereitende Gegenwehr uberfallen laſſen wollen;

die wahre und von ihm König ſorgfältig verſchwiegene Grund—
Urſach aber beſtehet in ſeinem gefaſten Unwillen uber Unſeren

mit der Cron Frankreich errichteten Neutralitäts-und Defen-

ſiv- Tractat; als wordurch ibm:die Hofnung vereitelet worden,
daß Wir in die Americaniſche Unruhen und in den daraus in
Europa entſtandenen Krieg mit verwicklet, Unſere Niederlan—
de mad dent gegebenen Fingeugeig, deshalben feindlich uberzo—

gen, und ihme Konig in Preußen alsdann die vortheilhafte

Gelegenheit an Hand gegeben worden ware, Unſerem Erzhauß
einen in ſeinem unverſöhnlichen Berzen langſt vorbereiteten

todtlichen Streich beyzubringen, und anmit ſeiner unmafigen
Vergroſſerungs-Begierd ein weites Feld qu eröfnen, ſofort
ganz Teutſchland die feßelen anzulegen.

Das mehrere bleibt der kunftigen Beantwortung des
Preußiſchen: Manifett&. wegen des bereits erfolgten feindlichen

xinbruchs in Unſere Bohmiſche Erblanden, annoch vorbehalten;

Wir
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Wir aber hegen indeſſen ſowohl zu Unſerem getreuen Bunds—
genoſſen, als ubrigen freundſchaftlichen Machten und geſamten

ReichsMitſtanden des zuverſichtliche billige Vertrauen, dies
ſelbe werden allſchon aus dem hier angefuhrten den Urheber des

gegenwartigen in einem Neutralen Reichs-Land angefangenen,

und nununhro gegen Unſer Erb-Konigreich Boheim fortſetzen—

den ungerechten Kriegs und mehrmaligen Friedens-Bruchs,
an der offenbaren Unſtatthaftigkeit oder vielmehr Nichtigkeit

deren Preußiſchen Bewegurſachen gnugſam erkennen, Uns und

des Königs in Pohlen Majeſtat und Churfurſtens zu Sach—
jen Liebden, als die unrechtmaßig angegriffene Theile, mit kraf—

tigen Verthatigungs-Mittelen, ſtandhaften Entſchlieſſungen und

aufrichtiger Theilnehmung nach Muoglichkeit zu Hulf eylen.
Als wohin dec Jnnhalt Unſers gegenwartigen Reſcripts abßzie—

let, ſo du der Orten bekannt und beſtens geltend zu machen
wiſſen wirſt. Und Wir verbleiben dir ac, Wienn den 20re
Septembris 1756.

E Bey
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N. 1.

PRECISDE LA REPONSE VERBALE
DE SA MAJESTÉ

L IMPERATRIVE
REINE

es circonftances critiques desLu Affaires générales M'ont fait

regarder comme neceflaires les

Meſures, que Je prends pour
Ma Sureté la Defense de Mes
Allies, qui ne tendent d’ail-
leurs au prejudice de qui que cé

ſoit.

1

N, J.

Jnnhalt
der mundlichen Antwort

n Sbto Majeftât

der Kaiſerin Konigin.

wie bedenklichen Umſtande der allS gemeinen Sache haben mich be—

wogen, die Maaßregeln für unum—

ganglich nothwendig anzuſehen, wel—

che ich zu meiner Sicherheit und zur

Bertheidigung meiner Bundesge—

noſſen nehme, und die übrigens zu

keines Nachtheile, wer es auch ſeyn

moge, abzielen.



N, II.I. Memoire de Mfr. de Klinggræſt

Miniftre du Roy de Pruffe.
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N. IT.

Erſtes Memoire des Preußiſchen Ml—
niſters von Klinggräff.

e ſousſigne a l’honneur d’infor-L mer Sa Majette L’Imperatri-

ee Reine, que le Roi fon Maître
vient de lui donner des ordres ex-

près, de réprefenter à fa dite Ma-

jefté, ce qui fuit, ſavoir:

Que S. M,Le Roi de Prufle étoit
faché de devoir importuner en-
core Sa Majeſté L' Imperatrice
Reine, mais que c' etoit indiſpenſa-

ble dans la fituation préfente des
affaires, dont l’importance exigeoit
cles explications plus claires, que

celles, que S. M. L' Imp. Reine a
données en dernier lieu à Sa dite

A. Pruffienne, par le fousfigne,

Que ni les Etats de Sa Majeſté
L’ Imperatrice Reine ni ceux de
fes alliés n° étoient menaces d' au-

cune attaque, mais bien ceux de S.

M. Pruſſiienne. Car ce Prince, pour
ne tien diſſimuler à S, M. L' Impe-

ratrice Reine, ne pouvoit donc po-

int f empecher, de Lui faire con-
noître, qu’ il eſt informe d' une ma-

niere, à ne pas en douter, qu’ Elle

a Endes benannte bat die Eh—
ve der Kaiſerin Konigin Mar

jeſtat beyzubringen, daß der Konig,

ſein Herr, ihm eben den aus—
drucklichen Befehl ertheilet, folgen—

des Jhro Kaiſerlichen Majeſtat vorjus

ſtellen: nemlich

Daß es ſeiner Majeffât dem
Konige in Preußen ſehr leid ſeye, Jhro

Kaiſerliche Konigliche Majeſtat noch

mals beſchwerlich fallen zu muſſen; daß

es aber, bey gegenwartiger Beſchaffen

heit deren Sachen, unvermeidlich ware,

als deren Wichtigkeit eine deutlichere

Antwort erforderte, als diejenige,

ſo Jhro Majeſtat die Kaiſerin Konigin
letztlich beſagter Preußiſchen Majeſtat

durch Endes Unterſchriebenen hatten

ertheilen laſſen.

Daeaß weder die Staaten der Rais

ſerin Rônigin: Majeſtat, noch die—
jenige von ihren Bundsgenoſſen mit

irgend einem Uberfall bedrohet wa—

ren, wohl aber die Staaten Seiner

Majeſtat des Konigs in Preußen.
Dann dieſer Fürft, um Jhro Maje—

ſtat der Kaiſerin Konigin nichts zu
verhehlen, konnte ſich nicht entbre—

den, Hochſt-Deroſelben zu erkennen

E2
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a fait au commencement de cette
annee, une alliance offenfive avec:

la Cour de Ruſſie, contre lui; par
laquelle il a été ſtipule, que les deux

Imperatrices Majeſtes attaqueront

inopmement le ſusdit Prince, celle

de Ruſſie avec 120, mille hom-

mes, S. M. Imp. Reine avec une
Armee de 80000. Combattans.

Que ce projet, qui devoit ſe met-

tre en exécution dès le mois de Mai

de cette année, n° avoit ete differe

jusqu’ au printems prochain, qu’à

cude que les Troupes Ruſſes
ont magqué de Recrues, leur
Flotte de matelots, la Finlande:
de bleds pour les nourir.

Que comme à preſent il étoit re-

venû de toute part à S. M. Pruf-
ſenne, que Sa Majeſte J.' Impera-

trice Reine raffemble fes forces
principales en Bohème Moravie;
que les Traupes campent à peu de

diftance des frontières de ce Prin-

ce; qu’on fait. de Magazins
amas confiderables de munitions

zu geben, wie er zuwerlaßlich unter—

richtet ſehe, daß Jhro Kaiſerl. Konigl.

Majeſtat zu Aufang dieſes Jahrs
eine Offenſiv-Allianz mit dem Rußi

ſchen Hofe wider Jhn geſchloſſen hat

ten in welcher feſtgeſtellet wor—
den, daß beyde Kaiſerliche Majeſta
ten heſagten Konig unvermuthet uber

fallen wollten, und zwardie Kaiſerin von

Rußland mit 120000. Mann, und

der Kaiſerin Konigin Najeſtat mit ei
nem Kriegsheere von 80000. Mann.

Daß dieſer Entwurf, welcher
zu Anfang des Maymonats dieſes

Jahrs hatte ausgefuhret werden fois

len, bloß deswegen bis auf den kunf—

tigen Fruhling ware aufgefchoben
wordeu, weil es den Ruſſiſchen Trun
pen an Recruten, ihrer Flotte an Mas

troſen, und Finnland an Getreid
gemangelt hatte, um ſie zu ernah—

ren.

Daß, da nunmehr feine Preußi

ſche Najeſtat von allen Seiten Gex ver

nehmtn, wie der Kaiſerin Konigin
Rajeſtat Dero vornehmſte Racht in
Bohmen und Mahren zuſammen zit

hen, wie die Truppen ganz nahe
an der Granzen des gedachten Fur—

ſtens campirten, vie man Magazine

errichttte, und einen anſehnlichen Bor

rath von allerhand Kriegs- uni Lesde Guerre de bouche que
bens



f on tire des Cordons de Houfards
de Croates, le long des frontières

du ſuſdit Prince, tout de même que
s’il etoit en pleine Guerre avec Sa

diteMajeſte Imp. Roiale; Il ſe croyoit
en droit, d'exiger d' Elle, une De-

claration formelle cathegorique,
conſiſtant “dans une affürance
Que Sa Majefté L’Imperatrice Rei-
ne n’a aucuine intention d' attaquer

S. M. Pruffienne, ni cette annee-ci,

ni celle qui vient.

Qu' il importoit à ce Prince, d
être éclairci, s'il etoit avec Sa Ma-

jefté L’ Imp.-Reine, en guerre,
ou en paix? qu’ il en rendoit cette

Princeſſe P Arbitre.

Que ſi les intentions de Sa Ma-

jeſte Imperiale Roiale etoient
pures, ce ſeroit à preſent le moment,

de les mettre au jour; mais ſi au

contraire, on donneroit à S. M.
Pruſſienne une Reponſe incertaine

non concluante, Sa Magefte L’

Imp. Reine auroit à ſe réprocher
toute la fuite, qu'attirera cette fa-
çon tacite, qu’ Elle confirmera par

là les projets dangereux, qu Elle
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benserforderniſſen zuſamen brachte, wie

man langſt den Granzen des benann—

ten Furſtens Cordons von Huſarn, und

Croaten ziehe, nicht anders, als ob
derſelbe bereits mit der Kaiſerin Ko—

nigin Majeſtat in offentlichen Kriege

begriffen ware: ſo glaubte der Konig

berechtiget zu ſeyn, von Deroſelben eine

formliche und deutliche Erklarung zu

fordern, welche tn der Derficherung zu

beſtehen bâtte, daß Jhro Majeſtät die

Kaiſerin Konigin auf keine Art geſon

nen des Konigs in Preußen Majeſtat,

weder in dieſem Jahr noch in dem fol

genden feindlich anzugreifen.

Daß dieſem Furſten hochſt daran
gelegen ſeye, zu wiſſen, ob er mit der

Kaiſerin Konigin Najeſtat Krieg

oder Frieden babe und daß er von
beyden die Wahl dieſer Furſtin uber—

ließe.

Daß, wann die Geſinnungen
Jhro Kaiſerlichen Koniglichen Majeſtat

rein waren, anjebo der Zeitpunct vors
handen ſeye, ſelbige an den Tag zu Les

gen; wann man aber im Gegentheil

Sr. Preußiſchen Majeſtät cine unges

wiſſe und unſchlußige Antwort erthei—

len wurde, fo wurde ſich der Kaiſt—

rin Konigin Majeſtat alle die Folgen
beyzumeſſen haben, welche diefe Art des

Stillſchweigens nach ſich ziehen wird;
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avoit formés avec la Ruſſie, contre

S. dite M. Pruſſienne; Et qu'enfin
ce Prince atteftoit le Ciel, qu’il eſt
innocent des malheurs quis' enſui-

vroient.

Le Souſſigne a ordre de deman-

der ſur ce que ci-deſſus, une Reſ-

ponſe prompte categorique,
par écrit, ainſi que fa Majeſté L'
Imperatrice Reine le lui a fait pro-

mettre en dernier lieu, par S. E,
Mr. ie Grand Chancelier de la Cour

le Comte de Kaunitz-Rittberg.
à Vienne le 18. Août 1756..

Kunggræff.

f

Und daß Hochſt-Dieſelben dadurch das
gefahrliche Borhaben eingeſtehen wur—

den, welches mit Rußland wider beſag

te preußiſche Majeſtat ware beſchloſſen

worden; Und daß endlich dieſer Furſt
den Himmel zum Zeugen anruffe,
wie er an dem Ungluck unſchuldig

ſeye, ſo daraus enſtehen mochte.

Endes Unterzeichneter at Be
fehl, hieruber eine geſchwinde, deutlis

che und ausdrukliche Antwort, und

zwar ſchriftlich zu begehren, ſo wie

Jhro Kaiſerliche Konigliche Majeſtat
ihm ſolches letzthin durch des Herrn

Hof-und Staats-Canzlers Grafen
von Kaunitz Rittberg Excellenz haben

verſprechen laſſen.

Wien den 18. Auguſt. 1756.

Klinggraff.
Ep

N, III,

REPONSE
Au Memoire présenté par Monſieur

de Klinggræff le 20. Août 1756,

RS Majefté le Roi de Pruffe
 ctoit deja occupé depuis
quelque tems de toutes les eſpe-

ces de préparatifs de guerre les
plus conſiderables &.les plus in-
quietantes pour le repos public

N, III.
Antwort

auf das von dem von Klinggraff den

20. Auguſt uübergebene Memoire.

oxes Konigs in Preußen NajeſtatCe waren ſchon eine Zeitlang mit

allen Arten der beträchtlichſten und den

offentlichen Ruheſtand auf das heftigſte

zu beunruhigen vermogenden Kriegs

Zubereitungen beſchaftiget, als ſelbi—



lorsque le 26. du Mois der-
nier, ce Prince jugea à propos,
de faire demander des eclaircif-
ſements à Sa Majefté L’ Impe-
ratrice ſur les diſpoſitions mili-
taires, qui ſe faiſoient dans Ses
Etats, qui ne venoient d’ ètre
reſolues, que À’ après touts les

preparatifs qu' avoit déja fait Sa
Aajeſte Pruſſienne.

Ce font des faits à la connoif-
ſance de toute l’ Europe.

Sa Majefte L' Imperatrice au-
roit p Se difpenfer moyennant:
cela, de donner des eclairciſſe-
mens Sur des objets, qui n'en
avoient pas beſoin; Elle a bien
voulu le faire neantmoins, de-
clarer Elle même pour cet effet

à Mr. de Klinggræff dans l'andi-
ence qu’ Elle lui accordât le dit
26. de Juillet

„Que etat critique des af-
„faires genérales Lui avoit fait
„enwiſager les meſures, qu’ Elle

„Pprenoit, comme neceſſaires pour

„Sa Sûreté celle de Ses Al-
liés, qu’elles ne tendoient

„cd' ailleurs au prejudice de qui

„que ce ſoit.
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ger Furſt am 26. vor igen Monats
fur gut befunden, von der Kaiſerin

Kônigin Najeſtat eine Erlauterung
uber die Kriegsverfaſſungen zu begeh—

ven, welche in Allerhochſt-Dero Staa

ten vorgenommen worden, und zu wel

chen man ſich diſſeits nicht eher ent—

ſchloſſen, als nachdem des Konigs in

Preußen Majeſt. damit den Anfang
gemacht.

Dieſer Vorgang iſt in ganz Euro

pa bekannt.

Der Kaiſerin Najeſtat hatten in
Erwegung deſſen entubriget ſeyn kon

nen, Erlauterungen über ſolche Ge—
genſtande qu geben, welche keiner bes

nothiget waren. Dem ungeachtet

aber haben Allerhochſt-Dieſelbe dem

Hrn. von Klinggraff in einer demſel

ben am 26, Sul; ertheilten Audienz
zu erkennen geben wollen:

„Daß Allerhochſt-Dieſelbe bey
„den bedenklichen Umſtanden der

»allgemeinenWeltgeſchaften, es fur

»nothig angeſehen hatten, zu dens

„jenigen Maasnehmungen zu
»ſchreiten, welche zu Hochſt-Dero

„ſelben Sicherheit und zur Verthei

„tigung Dero Bundsgenoſſen, Éei-

„nesweges aber zum Nachtheil el

Net andern Macht, wer fie auch
„immer ſeyn moge, gereicheten.

F 2
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Sa Majefté L’ Imperatrice eſt

ſans doute en droit, de porter
tel jugement qu’il Lui plait, Sur
les circonſtances du tems, il
n'appartient de méme qu’ à Elle,
d’evaluer fes dangers,

D'ailleurs Sa Déclaration eſt fi
claire, qu' Elle n'auroit jamais
imaginé qu’ elle put ne point
être trouvée telle.

Accoutumée À eprouver, ainfi
qu'à obferver les égards, que fe

doivent les Souverains, Elle n'a
donc pû apprendre qu’ avec eton-

nement la plus jufte fenfibi-
lite, le contenu du Memoire pre-
senté par Monſieur de Klinggræff

le 20. du courant, dont Elle s'eſt
fait rendre compte.

Ce Memoire eft tel quant au
fond, ainſi que quant aux expref-

ſions, que Sa Majefté L' Impe-
ratrice ſe verroit dans la neceſſite,

de ſortir des bornes de modera-
tion qu’ Elle s’eft preſcrite, fi Elle

repondoit à tout ce qu’il con-
tient.

Jhro Kaiſerl. Konigl. Najeſtat ha
ben ohne Zweifel das Recht, die
Umſtande der Zeit nach eigenen Gut-

duuken zu beurtheilen, und niemanden

andern kommet es zu, die Beſchaffenheit

der Gefahr zu beſtimmen, welche Aller

hochſt-Dieſelben zu beſorgen haben.

Außer dem iſt Allerhochſt Dero er—

wehnte Erklarung ſo deutlich, daß
man ſich nie vorgeſtellet, daß jenſeits

eine Dunkelheit darin gefunden wer—

den konnte.

Da der Kaiſerin Majeſtat die Ah:
tung, welche hohe Machte einan—

der ſchuldig ſeynd, ſowohl zu erwar—

aten. als zu brobachten gewohnt ſeynd;

fo haben Allerhochſt- Dieſelbe nicht
anders als mit der groſten Befrem—

dung und gerechteſten Empfindlich—

keit, den Jnhalt des durch den Hrn. von

Klinggraff unterm 2oten dieſes, über—

reichten Memoirs vernehmen konnen.

Der Grund und die Aus drucke die—

fes Memoirs find dergeſtalt beſchaf—
fen, daß der Kaiſerin Majeſtat die

Schranken der Jhro vorgeſetzten Maßi

gung zu uberſchreiten gezwungen mi

ren, wann Sie den ganzen Jnhalt
deſſelben beantworten wollten.



Mais Elle veut bien encore ce-
pendant, qu'en reponſe on decla-

re ulterieurement à Monſieur de
Klinggræff

Que les informations, que l’on a

données à Sa Majeſté Pruſſienne
d'une Alliance oifenfive contre
Elle, entre Sa Majeſte L' Impe-

tatrice Reine, Sa Majeſté L’
Imperatrice de Ruſſie, ainſi que

toutes les circonſtances preten-

duës ſtipulations de ladite Alli-
ance font abfolument fauifes
controuvées, que pareil Traité
contre Sa Majefté Pruſſienne n'exi-

ſte point, n'a jamais exifte.

Cette Declaration mettra toute
J Europe à portée de juger, de
quelle valeur. qualite ſeroient
les facheux evenemens, qu'annon-

te le Memoire de Monfieur de
Klinggræff, de voir, qu'en tout

cas ils ne pourront jamais être
imputés à Sa Majeſte L Impe-
ratrice.

Et c'eſt ce que par ordre ex-

près. de Sa Majeſte L' Imperatri-
ce, on eft charge de faire con-
noître à Monſieur de Klinggræff
en reponſe à Son Memoire.

à Vienne ce 21. Août 1756.
en
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Unterdeſſen wollten Allerhochſt-Die

ſelben, daß man gleichwohl noch dem

Herrn von Klinggraf zur weiteren

Autwort erklahre.

Daß die Rachricht, welche man des

Konigs in Preußen Majeſtat, von ciner:

zwiſchen der Kaiſerin Konigin und

der Rußiſchen Kaiferin Majeſtaten,

gegen Seine Preußiſche Majeſtat er
richtete Offenſiv-Allianz, beygebracht,

ſo wie alle Umſtande, und die in dieſem

vorgegebenen Bundnuß befindlich ſeyn

ſollende Stipulationes, volikommen

falſch und erdichtet ſeyen, auch daß
ein dergleichen Tractat gegen den Ko—

nig in Preußen nidt vorhanden noch

jemals vorhanden geweſen.

Dieſe Erklarung wird ganz Eu—
ropa in den Stand ſetzen, zu beurthei—

len, von welchem Werth und Eigen—

ſchaft die traurigen Folgen ſeyn wür—

den, welche der Dr. von Klinggraff
in ſeinem Memoire ankundiget, auch

einzuſehen machen, daß ſolche auf keine

Weiſe der Kaiſerin Majeſtat konnen
beygemeſſen werden.

Und dieſes iſtes, vas man auf aus—

drucklichen Befehl der Kaiſerin Maje—

ſtat, dem Hrn. von Klinggraäff auf

ſeine Memoire zu antworten hat.

Wien, den 21. Aug. 1736.
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NIV.
II. MEMOIRE.

‘de Mr. de Klinggräff.

Aa Majefté L' Imperatrice Re-
8
x ine voudra bien fe rappel-
ler, que l’ Article principal du
memoire, que- le Souſſigné a eu

honneur de lui preſenter par
ordre du Roy Son Maître le 20.
du mois pallé, a roulé Sur la de-
mande que S. M. le Roy de Pruf-
fe s’étoit cru en droit de faire à

Sa dite Majeſté Imperiale Ro-
yale, Savoir une declaration for-
melle cathegorique, conſiſtant

dans l aſſurance:
Que Sa Mijetté L' Impera-

„trice Reine n' avoit aucune in-
3», tention d’attaquer Sa Ma-
„jeſté Pruſſienne ni cette An-
»nee-ci, Ni celle qui vient.

Quoique Sa Majefté L' Impera-
trice Reine, n° ait rien touche de

cette aſſurance dans la Reponſe
qu’ Elle a fait remettre au Sous-

ſigne en date du 21. du mois
dernier fur ce memoire, qu’
ainſi cela n' avoit pas laiſſe de faire

entrevoir à Sa Majetté Pruſſienne,

le peu de bonne diſpoſition que

N. IV.

Zweyte Memoire

des Hrn. von Klinggräff.
ĩ.

cAero Kaiſerin Königin Majeſtat
werden fi) zu erinnern gere

Gen, daß der Haupt-Artikel des Me-

moire, welches der Endes unterſchrie

bene, auf Befehl ſeines Konigs den

goten vorigen Monats ju uberreichen

die Ehre gehabt, ein Begehren in ſich

enthalte, welches des Konigs in Preus

ßen Majeſtat an der Kaiſerin Rônis

gin Majeſtat gelangen laſſen zu Fôns

nen, ſich berechtiget geglaubet, nem—

lich die Ertheilung einer formlichen

und deutlichen Erklarung, welche in
der Serficherung beſtehe

„dDaß der Kaiſerin Konigin Maje
„ſtat nicht gefoñien ſeyen, des Konigs

„in Preußen Najeſtat weder in
„dieſem, noch im folgenden Jahre

„anzugreifen.

Ungeachtet der Kaiſerin Königin
Majeflät in der dem Endes benannten

unterm a1ten Aug. auf fein Memoi-
re zugeſtellten Antwort, dieſer verlangs

ten Erklahrung nicht erwahnet, und

dadurch dem Konige in Preufien nicht

undeutlich vermerken laſſen, wie wenig

Hochſt-Dieſelben für dieſen Furſten gut

Gefinnet ſeyen, dergeſtalt daß ihm nichts



Sa Majeſté L' Imperatrice Reine
avoit pour Lui, de ſorte, qu' il
ne lui reftoit que le ſeul parti de
prendre les meſſures neceffaires

pour ſa ſeurete. Cependant, ce
Prince, pour donner des marques

claires de Son deſir pour la con-
ſervation de la Paix de la Tran-

quillite publique, s' etoit deter-
miné d' ordoner de nouveau au
Souffligné de revenir encore une

troiſiéme fois à la charge pour de-
mander à Sa Majefté L' Imperatri-

ce Reine l’ affeurance en que-
ſtion, ſavoir:

39 Que Sa dite Majefté Imperi-

„ale Royale n' avoit aucune
Intention d’ attaquer Sa Majeſte

„le Roy de Pruife, ni cette An-
»nee Ci, Ni celle qui vient.

Le Souffigne à des ordres ex-
près du Roy fon Maître de decla-
rer à Sa Majefté L’ Imperatrice
Reine que dès qu’ Elle auroit
donnée nommement;, poſitive-
ment à ce Prince, l' aſſeurance
qu' il lui demande, il feroit tout
de ſuite retirer Ses troupes
metroit toutes Choſes dans Etat
ou elles devoient être.
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mehr ubrig bleibe, als die zu Seiner
Sicherheit benothigte Maasregeln zu

ergreifen; fo bat dem ungeachtet dies

fer Furſt, um ſein aufrichtiges Ber
langen zu Erhaltung des Friedens,

und der gemeinſchaftlichen Ruhe zu

erkennen zu geben, ſich entſchloſſen,
abermalen dem Endesbenannten Mis

niſter aufzutragen, nunmehro zum

drittenmale von der Kaiſerin Mas
jeſtat die Berſicherung zu verlangen:

„Daß Jhro Kaiſerlich Konigliche
„Najeſtat nicht geſonnen ſeyen, Sei

„ne Najeſtat den Konig in Preußen

„weder in dieſem, noch folgendem

„Jahr anzugreifen.

Der Endes unterſchriebene hat von
dem Konige ſeinem Herrn ausdruckli—

den Befehl der Kaiſerin Majeſtät ju
erklahren, daß derſelbe, ſobald Aller

hochſt. Dieſelben die verlangte deut

liche und ausdruckliche Verſicherung

wurden von ſich gegeben haben, alfos

gleich ſeine Truppen zuruck ziehen,
und alles in den gehorigen Stand

wieder ſetzen wurde.
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Ceſt donc fur quoi le Souſſigne
attend de Sa. Majefté L' Impera-
trice Reine une Reponſe ſur le
pied qu’ il a eu l’ honneur de le
ſpecifier ci deſſus. à Vienne le
2. de Sept. 1756-

Klinggræff.

Der Endeshbenañiite Niniſtek er—

wartet demnach von der Raiferin

Konigin Majeſtat, eine nach denen
oben vorgeſchriebenen Worten einge—

richtete Antwort.
Wien, den aten Sept. 1756.

Rlinggréff.

nü

N. V.
REPONSE au fecond MEMOIRE
preſente par Mr. de Klinggræff,

de 2, Septembr. 1756,

mr. de Kinggræff avoit à peineM preſente son dernier M emoi.

re date du 2. de ce Mois qu’

il parvint à Sa Majefte l’Imperatri-
ce Reine la Nouvelle de l'Invafion
de la Saxe, du Manifefte publie
contre Elle en cette Occaſion.

Après une Aggreſſion auffi mar-

quée, il ne fauroit donc plus être
queſtion d'aucune autre Reponſe
que de celle. que Sa Majefte pour-

ra juger à propos de faire en fon
temps aud it Manifeſte. La derniere,

qu’ Elle a fait remettre à Mr. de
Klinggræff, portant tout ce qu’ il a

pû être combinable avec Sa Digni-

N. -V.

Antwort
auf das zweyte Memoire des Hrn. von

Rlinggraff, vom 2ten Sept. 1756.

cAer Hr. von Klinggraff hatte kaumEu unter dem dieſes

terzeichnetes Memoire ubergeben, als

der Kaiſerin. Najeſtat von dem
Einbruch in Sachſen und dem bey
ſolcher Gelegenheit wider Allerhochſt—

Dieſelbe gerichteten Nanifeſt Rach—

richt erhielten.

NYach einem fo offenbaren Augriff,
wurde alſo von keiner andern Aut—

wort die Frage mehr ſeyn konnen, als

pon derjenigen, welche Jhro Majeſtat

fur gut befinden mochten, qu ſeiner

Zeit auf gedachtes Manifeſt zu er—
theilen, indem diejenige, welche Sie

dem Hrn. von Klinggraff zuſtellen laf—

ſen, alles in ſich enthielte, mas obne



29té de faire declarer, la propoſi. Verletzung Jhro Allerhochſten Wurde
tion de laiffer convertir en Tréeve erklahret werden konnen; da der Dora

Ja Paix ſubſiſtante fondée furdes ſchlag, die bis dahin fortbeſtehende fey
Traités ſolemnels, n’étant naturel. erlichen Friedensſchluſſe in einen Waf

lement ſuſceptible d'aucune De- fen-Stillſtand zu verwandelen, natürlis

claration. cher Weiſe keiner Erklarung fahig iſt.

’Ceft ce que l'on a ordre de faire Diefes hat man auf Allerhöchſten.
connoître en Reſponſe à Mr. de, Befehl dem von Klinggraff in Antwort

Klingsræff. zu ertheilen.
à Vienne ce 6. Septemb. 1756. Bien, den Gten Sept. 1756,

N. VI.

EXTRACITGraff Sternbergiſchen Bericht-Schreibens de dato Dresden
den troten. Septembris 1756.

awengeachtet der geſchehenen Verſicherungen für die Konigl. Familie allen=D Regard haben zu wollen, Gat nicht Konigl.

lais, worinnen der Konigin Majeſt. und Dero Famille wohnen, allenthalben,

ſondern auch vor das geheime Cabinet, worinnen die geheime, und aus—

wartige Affairen expediret werden, nicht nur Preußiſche Wachten geſtellet,

mit Befehl keine Briefſchaften hinaus tragen zu laſſen, ſondern auch hiervon

die Schluſſel hinweggenommen, ja gar die Aushandigung aller auch der
geringſten Schriften anverlanget.

Nicht minder bat der Grof-Cangler des Konigs in Preußen das ganze hie
fige Miniſterium abgeſetzet, und will eine neue Adminiſtrations. Commiſſion

anſetzeu, und ſelbiger ben von Borck alé Præſidenten vorſetzen.

H 5 Der
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Der Konigin Majeſtat haben heut Vormittag alle hier beſindliche frema

de Miniftres zu ſich beruffen laſſen, und Uns im hochſter Perſohn zu eva

kennen gegeben, wasmaſſen Uns zwar alle bisherige Preußiſche Zudringun—

gen und Feindſeeligkeiten bekannt ſeyen, wolte Uns dahero nur ofnserhale
ten, was Jhro fermer heut begegnet;

Hochſt-Dieſelbe nemlich hatten den Konig in Preußen eigends erſuchen
laſſen, in Gefolg ſeiner Berſicherungen, allen Egard für ſie und geſamte

Konigl. Famille haben qu wollen, die th dem Palais und auf denen Gan

gen geſtellte Preußiſche Wachten wegzunehmen: Anſtatt deſſen aber bâtte
beſagter Konig nicht nur ſothane Wachten verdoppelen, ſondren auch durch

einen Officier die Schluſſel von obbemeldten Cabinet forderen laſſen; da aber

der Konigin Mafeſtat ſich erbothen, zur Sicherheit der darinnen enthaltenen
Schriften die Thuren mit ihrem Siegel zu verſieglen, gleich auch wurk—

lich geſchehen, hatte der Officier ſo wenig Zutrauen, und Reſpect gehabt,

daß Er ſein eigenes darneben gedruckt. Man hatte ſich aber noch mit
deme nicht begnuget, ſondern es ſeye dieſer Officier wenige Zeit hernach qu-
ruck gekommen, und die Thuren crôfnen wollen, als ſolches aber Jhro dec

Konigin Majeſtat gemeldet morden, „ware Huochſt- Diefelbe in eigener Perſohn
hinausgegangen, und Selbſt vor die Thür ſtehend, demſelben gemeldet,
wie Hochſt-Dieſelbe auf obige des Rônigs in Preußen gegebene Verſicherung

allzuvieles baueten, als daß Sie glauben konten, dergleichen Ordre von
ihme Konig gegeben qu ſeyn; als aber der Officier hinwiederum verſetzte, wit

es ibm leid ſeye, daß ihme dieſe Ordre ju exequiren aufgetragen wordrn,
ſelbige aber ſeye fo ernſtlich und précis, daß er auf nicht Befolgungs-Fall,

fich der groſten Verantwortung ausſezen wurde, waren Jhro Majeſtat nor
der Cabinets-Thur ſtehen geblieben, und ihme dem Officier geſagt: wann ce

dann Gewalt brauchen wolte, ſo mogte er an Jhr den Anfang machen, und
hatte gleichwohlen ſelbiger hierauf ſich hinweg begeben, um den Konig
mehrmalen hievon Bericht zu erſtatten, wo immittelſt der. Rônigin Majeſtat

den Preußiſchen und Engl. Gefandten zu ſich ruffen laſſen, ſelbigeit: obie

ges vorgeſtellet, und wiederhohlet, mit Erſuchen, durch. Jhre Vorſtellungen
dem Konig in Preußen zu vermogen., in Gefolg verſicherten Egards; Ait
ſolchen Gewalthatigkeiten einzuhalten, anſtatt aber, daß auch dieſe Borſtellun.
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k.

gen etwas gefruchtet, ware der ſchließliche Befehl gekommen, der Konigin

Majeſtat eigener hochſten Perſohn ohngehindert, Gewalt zu gebrauchen. Es

hatten mithin Jhro Majeſtat um ſich ferner keiner Gewalt und unangenehmen

Thathandlungen auszuſezen, geſchehen laſſen muſſen, daß bey eben nicht

anhand geweſener Schluſſeln die Thuren durch einen Schloſſer erofnet, die

Schrank aufgemacht, und alle Schriften weggenommen worden; Jhro
Majeſtat erſucheten mithin Uns, dieſes alles, und mie wenige Attention und

Reſpect in dem auch fur Jhro Hochſte Perſohn bezeuget, und in was fur
einer Situation Hochſt-Dieſelbe ſich befinden, an Unſere Hofe qu berichten.

Vormit 26
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